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Die weiße Bestie in Bidmanen.

Die K.ÄJ*. B u l g a r i e n s  bat sich unter ihren 
Parolen an  den letzten schweren Kämpfen gegen die 
faschistischen M achthaber beteiligt W as nach~dem 
Sieg der weißen Bestie dort vor sich gegangen is t  
zeigt folgende kurze Nachricht:

»Nach dem Fall des Stam bulinski Ministerium 
wurden von den faschistischen Nachfolgern die 
haarsträubendsten Grausankeiten verübt. In W arn a  
wurden alle Kommunisten verhaftet und ihre Lokale 
in Ställe verw andelt Die eingekerkerten Genossen 
haben die entsetzlichsten Qualen zu erleiden. Sechs­
hundert wurden in A bständen von zwei Stunden 
mit Sandsäcken im  Gewicht von 6 Pfund geschla­
gen, bis ihnen das Blut aus dem Körper quou. Da­
nach zwang man sie mit den entsetzlichen Schm er­
zen in eiskalte W annen zu steigen, sodafi das rohe 
Fleisch fürchterlich anachwoll. D ie Tortur w arden  
Justizbesten noch nicht genug, sie gingen mit Nadel 
und Spritzen au! die Gefangenen los und peinigten 
sie zu Tode. Die Genösset} sind tagelang bewußt­
los gewesen Und w ahnsinnig geworden an den er­
bärmlichen unerhörten Qualen.

D as von Kommunisten verteidigte Dorf Sudjas- 
coeuil im W araaer. Bezirk wurde tagelang mit Bom­
ben und schwerer Artillerie bombardiert.

In einigen Dörfern war es den Soldaten nicht 
möglich den Befehlen ihrer Offiziere zu folgen, sie 
revoltierten und teilten das-L os ihrer proletarischen 
Brüder.

Die bulgarischen Genossen sagen, so  schaurig 
die Opfer sind, so  sollen sie den Kommunisten der 
ganzen Welt nicht a ls Abschreckungsmittel dienen 
wegeq der Qualen, sondern als A nsporn, im be­
waffneten Aufstand, durch Antigesetzlichkeit des 
Kampfes zu versuchen, das kapitalistische System 
zu BUrsen, das solche Zustände erm öglich t herauf­
beschwört und unterstQzL D urch Mord und Miß­
handeln wird die Idee nie und nimm er getötet

Profits ffir Einzelne, für die Kapitalisten, sondern 
planmäßig nach den Notwendigkeiten und Bedürf­
nissen der arbeitenden Gesellschaft geregelt

K lassengenossen  f Glaubt Ihr auch jetzt nod i 
an Rettung durch den Kapitalismus? Wenn .ja" , 
dann geht weiter den Weg der Demokratie, des 
Wiederaulbaus, der Lohnkämpfe, der Plünderungen, 
dann folgt weiter den Weisungen der parlam enta­
rischen Parteien und Gewerkschaften, dann  schickt 
Eure Klassengenossen in das Lager der Kapitalisten 
und laßt sie durch ein besseres Leben, cuirch die 
Verantwortung dort korumpieren, zu Klassenfeinde 
w eilen , wie so viele schon. — Wollt Ihr d en ^ iap i- 
tansm us nicht mehr, erkennt Ihr die unbedingte 
Nolw endigkeirdes Kommunismus, dann b rech t m it 
a llen Illusionen, mit allen bisher von Euch e n t ­
wendeten gewerkschaftlichen, parlam entarischen und 
gese'.zlichen Grundsätze und Kampf methoden. D ann 
schafft durch  Zusaram enschlufi In den  Betrieben 
die P lattform  d e s  R ätesystem s, der Organisations- 
form der neuen Gesellschaft und som ft-die T ren ­
nung von allen Klassenfeinden. D ann wählt in allen 
Betrieben und Arbeitsloseenachweisen

revolutionäre Aktionsausschüsse
welche zentral von Betrieb zu Betrieb, von O rt zu 
Ort, von Bezirk zu Bezirk, eine wirkliche Führung 
garantiert in dem von Euch aufzunehmenden Kdhipf, j

3. Jahrgang 1923and^all'such^parties relormirf, -  therelore capitalistic. .
The KAP. AAu an the Communist Workers (Fourlh) 

International refuse any reform ism, and art real proletarian 
class-conscious Organisation*.

Kevolutionary workers Of te worid, unite around the Com­
munist Workers’ (Fourth) International!

flus „Workers Dreadnought**, Organ der KAP. und AAU. 
Englands., j ,• - f.-
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Breekt met uw reformistische leiders I 
Breekt met elk reformisme!
Op voor de Kommunistische Arbeiderspartij! Op voor de 

revolutionaire bedrijfsorganisatie!
Op voor de proletarische klassedicdatur!. _.

Op voor heet communism! *
' De KJ\.P. in Neederlande.

Les prolétaires revolutionäres du monde entier, qui recon- 
Jiaissent Timportance et la nécessité d’une lutte revolutionaire 
internationale et pui Ia veulent réaiiser, doivent savair, pu'lls 
ne peuvent l’atteindre ni par les Parlaments et synriicat, ni par 
la guide des reformistes mais seulement au moyen de la réali- 
sation de leur voulier de classes, de leur forces conscientes et 
leur énergies révolutionnairesI

flus dem französischen flulrul der Exekutive der K.fl.I.

Proletarier 
vereinigt Euch

.in der

Kommunist.(4)
Ärbeiter-Inter.

Aufruf der Genossen in Rheinland- 
Westfalen.

Klassengenossen! Brutal hämmert-dic nackte 
Wirklichkeit auf Euch ein: der W iederaufoanist im 
Chaos >gelandet • D as Stückchen Brot um das Ihr 
die Revolution für den Kommunismus im Stiche 
ließet ist auf ein Nichts zusammengeschmolzen. 
D er Tod grinst! —- Ihr demonstriert. Ih r verlangt 
m ehr Lohn, billigere Lebensm ittet Ih r nehm t Euch, 
w as zu erhaschen i s t  Hilft Euch das alles 1 Nein! 
Ihr wißt se lb s t auf m ehr Lohn folgt noch mehr 
Preisaufschlag. D as Selbstnehmen bringt nicht allen 
etwas. Billigere Lebensmittel dienen zur Beruhi­
gung. A us F urc ljt daß Ihr den Besitzenden a l l e s  
nehmt, werden Von der Arbeitsgemeinschaft zwi­
schen Behörden, Unternehmern und Arbeilerver- 
tretem  große Versprechen gem acht Dsnkt nach! 
Sind diese Versprechen schon je gehalten? So 
kommt es auch diesmal, weil Ihr von Illusionen be­
fangen seid. —

Wir haben Eeuch schon tausendmal gesagt was 
zu tun ist. Ih r habt uns -nicht geglaubt Ibr habt 
uns niedergeschlagen, verhöhnt, verlach t Ihr folgtet 
den Weisungen der Kapitalisten. D as Privateigen­
tum an Produktionsmitteln und Gütern war Euch 
heilig. Selbst b e t Ausbruch des Krieges, als der 
Anfang des Zusamm enbruches des Kapitalismus 
offensichtlich wurde, glaubtet Ih r noch an die Inter­
essengemeinschaft mit den Kapitalisten. Das Blut 
von Millionen Klassengenossen w urde dafür ver­
gossen. D as fast Unmögliche aber war, daß selbst 
durch dieses B lu t dieses Hungersterben und Siech­
werden von Millionen, der Glaube am Kapitalismus 
auch 1918 noch nicht bei Euch vernichtet w urde: 
Ihr setztet 'Euch fü r  die A rbeitsgem einschaft für die 
Demokratie und den Wiederaufbau ein. Ihr folgtet 
der Sozialdemokratie und den G ew erkschaften. 
Genossen ließen sich tauschen durch Phrasen  .D er 
Sozialismus marschiert*.

Heute, wo der Wiederaufbau mit seiner Demo­
kratie, sich im Lichte der Arbeitslosigkeit Kurz­
a rb e it A ussperrungen, des 10 Stundentages, der 
Akkordarbeit, des »Ruhr, Rhein, Pfalz und Bayern 
-Separatismus, der Arbeiterregierung m Sachsen 
und Thüringen, des Ermächtigunggesefzes, der offe­
nen Bayerndiktatur, der deutschen und französischen 
Bajonette, der Blutbäder durch Gewerkschaftspolizei, 
des H ungers bei vollen Scheunen, der tiefsten Ver­
elendung, der Plünderungen, des vollständigen B an­
krotts, des Verzweifeltseins zeigt, sagen wir Euch 
nochmals und werden es immer wieder sagen:
Der Kapitalismus befindet sich in seiner Todes­

krise. Sein Leben ist unser Tod. Er kann 
unsere Existenz nicht mehr sichern.

Eine Regierung, ob rein bürgerlich, kontiert oder 
rein ttsozialistisch - kommunistisch* kann hier nicht 
hellen

Ebenso anch keine „Fre i e- R he i nla nd • R ep u b 1 i k “ 
Rettung bringt der Kommunismus I
ln  der kommunistischen Gesellschaft wird die 

Herstellung und Verteilung von Gütern nicht wie 
beim Kapitalismus nach den Notwendigkeiten des

PaaitiKara utMAj cmupiicaTa u lOimotfa e paainn mcw,'M 
KaniiTa*H3M x KDuyirusM, MCXAjr aMMiiuTC Hirrepecu n utacoea 
Te lutrepecu. ,

(Ha cranwrra uh IOiniOMX.T Kairos e toA h Kairos h 
— nes arana s  6p. 2).

Aus Rab. Iskra, Organ der KAP. Bulgariens (4. Int)



Politische Rundschau
Konkursverwalter gesucht!
Abzugeben bei H errn Ebert, Reichspräsident, 

Berlin, Wilhelmstraße. Doch trotz allem Suchen,
H at es  den Anschein, 

so schreit der Betreffende
es will sich keiner Finden.

'g e fu n d en  wird, so ______
ProtA L Ebert machte energische Schritte, um diese
Verlegenheit zu beseitigen. E r  schreitet zur Tat 
und ver — alberte Deutschland.

J ) ie s  -war eine Woche des deutschen Volkes 
schw erste Sorgen.

Doch gegen Eberts eigenmächtige T at wehrte 
sich der bürgerliche B loc£  denn er hat es nicht 
m ehr notwendig auf Kompromisse einzugehen. Die 
Knebelung des Proletariats a ls Ziel aller bürger­
lichen Parteien und ihrer Lakeien steht fest. Un­
einig « n d  diese einzelnen Parteien mir, wie weit 
das Stadium gediehen ist, dafi m an das Proletariat 
in die Kandare fassen kann . Nach langem hin und 
her einigte man 'sich endlich auf Stegerwald und 
Stresem ann. Den Deutschnationalen konnte man 
das Außenministerium unmöglich anvertrauen. Denn 
in ihrer rückständigen V erbortheit wären diese 
Kreide schließlich fähig gewesen, den Versailler 
V ertrag zu annullieren, w as H err Stinnes unmöglich 
dulden kann. Die Unterschiede von Hergt und 
Stinnes sind die, daß ersterer ein neuzeitlicher 
Lindsknechtshauptm ann ist und Stinnes ein Kapitals- 
Magnat von echtem Schrot und Korn.- Da aber 
ffir Stinnes augenblicklich der M icumvertrag das 
Notwendigste ist, behält Stresemann das Außen­
ministerium, denn e r hat für die Großindustrie 
das Ruhrgebiet in glänzender Weise von seinem 
D ruck  befreit Stegerwald als F ühren  der rück­
ständigsten Arbeiterschaft hat daher als Minister­
präsident den richtigen Posten. Bis heute war es 
noch stets das beste Mittel, rückständige Arbeiter­
schichten g eg en 'd ie -p ro le ta risch e  Revolution zu 
führen. ‘

So hat es den Anschein, daß diese Sorge 
Eberts gelöst wird. Doch im letzten Augenblick 
wäre es  möglich, daß eine andere Puppe an die 
Regierung kommt, was uns gleichgültig sein kann. 
So oder so, je m ehr der Zug nach Rechts, je mehr 
schlägt die Schicksalsstunde des Proletariats.

Doch Herr Stinnes persönlich hat zur Lösung 
•dieser Verlegenheit geholfen. D urch den Mund des 
Professer Lensch empfahl er Noske oder Südekum, 
.die sich schon früher »verdient « m a c h t hätten*. 
Doch nur Geduld^ diese werden auen wiederkommen. 
.Und nähere Erklärung um die Verdienste Noskes 
und Sddekum s ist sicherlich nicht notwendig.

A ber, Genossen, wir m üssen b ew u ß t sein, daß 
« s  für uns gleichgültig sein kann, wer das deutsche 
Volk v o r -  < x U r  . . r t r i «  Ä W  -
« n s  nicht sein, o b  wir zertreten werden, und darum 
is t  e s  «ndlich Zeit. d«ß alle Klassengenossen mH 
der oarlam entarischen Ideologie brechen. Von allem 
U nglück können wir uns nur retten, wenn wir zur 
T a t werden lassen, da»  die Befreiung der Arbeiter­
k lasse  nu r durch das Proletariat selbst geschehen 
kaiin. •

Der Kommunismus der K.P.D.
E s  Ist erstaunlich, wie in letzter Zeit die Ge- 

jiossen  der K.P.D. in den Betrieben auch von einer 
Todeskrise des Kapitals reden, « am  un Gegensätze

ihrer Presse, d. h. besser gesagt ihrer Führer, die 
trotz der langsam  durchdringenden E rkenntn is bei 
den Proleten .auch heute noch ihre M assen leit- 
hammeln können. In einem Artikel „Die Arbeit* 
( t h e o r e t i s c h e s  O rgan der K.J.D.) steht im 
vorletzten Heft folgendes zu lesen:

„Anstatt einmalig aus dem eigenen Besitz zu 
opfern, um wenigstens zu versuchen, die kapita- 
talistische Wirtschaft überhaupt und ihre Ent­
wicklung zu sichern, verschacherif die Kapitalisten 
Deutschland — ------- * etc.

Zu dieser Theorie an und für sich wollen wir 
an  . dieser Stelle nichts bem erken^ aber die K.P.- 
Logik hier ist hervorragend. Da die böseh Kapita­
listen zu wenig kapitalistisch sind, um das System 
des Kapitalismus „zu sichern und seine Entwicklung 
zu gewährleisten*, sO wirft sich die K.P. in Pose 
und erklärt kurz und bündig, dann werde ich eben 
das Notwendige zur Aufrechterhaltung des Kapita­
lism us tun. "Inwiefern: Sachwerterfassung,.Kontrolle 
der Beiriebe und alle m<löglichen Parolen sollen 

e Pi

Das gesellschaftliche Sein 
bestimmt den Geist.

D k  W issenschaft ist *ein wichtiges Gebiet des 
Geistes, obgleich es ihn nicht ganz umfaßt. Aut 
welche Weise wird sein Inhalt bestim m t? .

D er Arbeiter soll beim Lesen mal erst auf sich 
selbst achten. Woher kommt der Umfang und die 
A rt des W issens, das seinen Geist erfüllt ?

E r hat — im allgemeinen gesprochen» denn wir 
reden hier ja  von einem gewöhlichen Mitglied der 
Arbeiterklasse, das sich keiner Ausnahm elage be­
findet — er hat einige Kenntnis Lesen, Schrei­
ben und Rechnen, ln  seiner Jugend hat er vielleicht 
noch etwas mehr gelernt, etwas Geographit> etwas 
Geschichte, aber das ist verflogen. Woher kommt 
es nun, daß er gerade diese kümmerliche Bildung
und keine andere h a t?

D as wird vom Produktionsprozeß mit seinen 
Produktionsverhältnissen bestim m t Die Kapitalisten­
klasse, die in den sogenannten zivilisierten Ländern 
herrscht, brauchte für ihre W erstätten A rbe it» , die 
nicht* ganz und ga^ungebüdet waren. D anim  führte
sie für die die Volksschulen ein
und 
Grenze 
Die

seUte das Alter von 12 bis 14 Jahren a b  die 
ze lest, bis zu der U n to n ch t j je g e b e n wmL 

u ie  Bourgeoisie brauchte solche Arbeiter, nicht 
dümmer und nicht gebildeter, im P to d u k tw n s^ z e ß . 
Düm m er wären sie nicht vorteilhaft genug, gebilde­
ter zu teuer und zu anspruchsvoll 
der moderne Produktionsprozeß b ^ t im m te ^ s K h  
immer schneller drehender und mehr Produkte lie­
fernder Maschinen bedarf, so bedarf e r  auch emer 
bestimmten A rt von Arbeitern, d e s .  modernen Pro- 

das sich von früheren Arbeitern unter- 
Der

ses Bedürfnis

dem Kapitalisten bestimmte Prozente ihres Besitzes 
nehmen, um — laut oben zitierter Theorie — den 
„Wiederaufbau des Kapitalismus zu versuchen und 
seine Entwicklung zu gewährleisten*. Und die 
„ K o m m u n i s t i s c h e “ .  Partei Deutschlands 
schreitet zur_T at. Im letzten Wahlkampf um den 
B r e m e r  Senat ruft diese K.P.D. die Kleinbour- 

eoisie zur Mithilfe auf und propagiert folgende 
unkte:

„ O r g a n i s i e r u n g  d e s  g e s a m t e n  
K o n s u m s  a n  L e b e n s m i t t e l n  u n d V e r -  
b r a u c h s g ü t e r n  d u r c h  d i e  K o n s u m g e ­
n o s s e  n s c  h a  f t e  n u n d  K l e i n h ä n d l e r  
i n  V e r b i n d u n g  m i t  e i n e m  a u s  d e r  
w e r k t ä t i g e n  B e v ö l k e r u n g  z u  w ä h ­
l e n d e n  K o n t r o l l a u s s c h u s s .
, D i e  K o m m u n i s t i s c h e  P a r t e i  i s t  
gew illt, au f • d ieser G rundlage d ieser M indest­
forderungen  g e m e i n s a m  m i t  d e n  A r b e h ^  
t e r n  d e r  V.S.P.D. d e n  W ahlkam pf g e g e n  
d i e  R e a k t i o n  z u  f ü h r e n * .

I den unschuldigen Engeln aufrücken. So steht in 
dem zuerst erwähnten Artikel weiter: 

j „Die Frage der Diktatur steht auf der Tages­
ordnung, die D iktatur entweder der Kapitals- 
Magnaten mit Hitler und Konsorten als ausführen- 
de O rgane oder die Diktatur des Proletariats mit 
der Arbeiter- und Bauernregierung als even- 
tu 2ilen Wegbereiter.  ̂ »

t r  r t l f °  aufgepaßt, Genossen, da die K.PX). be­
furchtet, daß diese Arbeiter- und Bauëhiregierung 
un letzten Untergangsgefecht des Kapitals von der 

[ Bourgeoisie gerufen würde trotz des heutigen 
botes, m u ß  diese Arbeiterregierung nicht wie 
zwei Monaten Tn eine Diktatur Umschlägen — son­
dern k a n n  n u r  e i n  eventueller Wegbereiter 
sein. Sehr bezeichend für das allmähliche Ab­
schwenken ins o f f e n e  reformistische Fahrw asser 
Und die „haarscharfe Logik* der K.P.D. eine parla-

i ^ ! : li C7 Cgl*run? 2.“ W affen , nachdemes im selben A rtikel weiter heißt:
„Das heißt, daß in Deutschland die p a r  1 a  - 

m e n  t a h^e n R e g i e r u n g s m ö g l i c h -

V er-
vor

Mit Hilfe der vollständig fanatisch-kapitalisti- 
schen Konsumvereine und Kleinhändler will die 
K.P.D. uns herrlichen Zeiten des Kommunismus 
entgegenführen. Sind wir soweit, so kann die K.P. 
auf G rund ihrer Stimmenzahl in den Reichspräsi­
denten Ebert dringen, auf Grund des A usnabm e- 
paragraphen Nr. 48 zur W iederherstellung des inne­
ren Friedens, den Kommunismus durch ministerielle 
Verordnung einzufühieu. Daß dies ld ch t möglich 
ist, hat schon zu verschiedenen Malen Herr Brandler 
versichert.

D a aber die K.P. den bürgerlichen Parteien 
nicht sovle* kapitalistischen Instinkt zutraut, will sie

? !^ .? °f.f« e7neh!S Ä  iS? finßi
(gleich Arbeiter- und Bauernregierung) propagiert 
wird. U li die revolutionären Arbeiter nut dieser 
Parole zu ködern, erklärte die „Rote Fahne und 
„Internationale" sowie Ihr n*b«l-abhängiges Presse­
gefolge schon zum verschiedensten Male, daß eine 
Arbeiterregierung notwendig «in eine Diktatur aus­
arten müsse. H err Genosse Brandler und Konsor­
ten "  kennen eben die Zauberm acht des Wortes 
„Diktatur*. Aber inzwischen hat die letzte V er­
gangenheit uns einigen Unterricht über Arbeiter­
regierung erteilt. Aber diese H erren Führer-Ge­
nossen wissen ja, was es mit einer Arbeiterregierung 
auf sich haL D er „Bluthund Noske* wird dann zu

in
„Trotz alledem“ wörtlich:

„Die Kommunistische Partei erhebt A n- 
S p r u c h  . d a r a u !  a l s  p a r l a m e n t a r i s c h e  
P a r t e i  gleich den  übrigen P a rte ien  w irken  
zu können.

«/■ n  £ ic s ,.alIes sind die „marxistischen Wege* der 
u, -LT Y . zum Kom m unism us führen sollen. Es 
bleibt hier j iu r  die Frage offen: Ist dies alles ge­
rissene Demagogie um Stimmenfang oder D um m heit?

Unsere Truppen rücken unauf­
haltsam vor!Ä L -

. W_T-R- " T 1* 1 ‘ Nach erfolgreichen Kämpfen 
und rücksichtsloser Niederrennung der Position un­
seres Feindes gelang es unsere Truppen in Thürin­
gen den Frieden wieder herzustellen. Die bewaff­
neten Banden inirden zerstreut und ihre Führer 
verhaftet Für die notwendige „Ruhe und Ordnung* 
sorgen unsere glorreichen Truppen aufs Beste. End- 
lich wurde die letzte Position des Gegners auch ge­
nommen und das Landtagsgebäude von uns besetzt 
tingeleitet wurden diese letzten Kämpfe von einer 
ungeheuren Redeschlacht, doch nachdem der Gegner 
seine sämtlichen .Phrasenm aschinengewehre* abge- 
feuer hatte, sahen unsere Truppen sich leider ver­
anlaßt, mit dem gegnerischen Gesindel rücksichts­
los aufzuräumen. F ür die vortreffliche H altung un­
serer Truppen drückte der Herr Reichspräsident-  
seinen herzlichsten D ank a u s \„  ..
revoß!?s sind ̂ e  Folgen und Auswirkungen des 
aus der G c sc K ^ K ^ v ita r ism u s . . Proletarier, lernt

Die große Freude der 
Sozialdemokratie.

Die Sozialdemokratie hatte wieder einm al eine 
große Freude zu vermelden. H err Hitler, so hieß 
es. wäre haftünfähig und mußte außerdem ins Irren­
haus überführt werden zur Beobachtung seines 
Geisteszustandes.

schaßt er dieses Bedürfnis. Im achtzehnten Jahr­
hundert zum Beispiel brauchte e r solche Arbeiter 
noch n ich t

Und gerade so  ist es auch mit dem W issen der 
ander««} ‘ Jwaasen.- ——

Die kapitalistische Großindustrie, der Verkehr 
und die Landwirschaft beruhen immer mehr auf der 
N aturw issenschaft Der Produktkmsprozeß ist ein 
bewußter wissenschaftlicher Prozeß. Die neue Tech­
nik hat selbst den Grund zu fler fflo^emen Natur­
wissenschaft gelegt, indem sie Werkzeuge J u r  sie er­
fand und Ihr Verkehrmittel verschaffte, die ihr aus 
allen Ländern Material bringen. Diè Produktion 
wendet die Naturkräfte bewußt an. Der Produktions­
prozeß b e d a r f  also solcher Menschen, die die Na­
turwissenschaften, die Mechanik, die Chemie ver­
stehen, denn nur solche Leute können die Führung 
der Produktion übernehmen und neue Methoden, 
neue Werkzeuge erfinden.' Und deshalb, weil es ein 

lafttichel Bedürfnis des Produktionsprozesses 
werden ReftSschulen und Hochschulen oft haupt­

sächlich für ddTHeturstudium  eingerichtet und wird 
dort in denjenigen W issenschaften unterrichtet, die 
zur Führung und Ausdehnung des Produktionspro­
zesses notwendig sind.

D as W i s s e n ,  die K e n n t n i s s e  all <feser 
M echaniker, Schiffbauer, Ingenieure, landwirtschaft­
lichen Techniker, Chemiker, Mathematiker, Lehrer 
der Naturwissenschaft werden also durch den Pro­
duktionsprozeß b e s t i m m t

Entnehm en wir aus denselben gesellschaftlichen 
K lassen ein zweites Beispiel. Setzt die .Tätigkeit 
der Rechtsanwälte, der Professoren der Rechtswissen­
schah  und der Oekonomie, der Richter, Notare usw. 
nicht ein bestimmtes Eigentum srecht bestimmte Ei­
gentums-, das heißt, wie wir oben gesehen haben, 
P rodu M ^ n w r h i Hnisse voraus ? Sind Notare, Rechts­
anwälte usw. nicht Leute,

Gesellschaft bedarf, um ihre Eigentumsrechte auf­
rechtzuerhalten und zu schützen? Ist ihnen ihre 
spezilische Denkweise also nicht von der bürger­
lichen Klasse eingegeben und entspringt ihr Denken 
nicht dem Produktionsprozeß, der diese K lassen er­
zeugte ?

Setzt nicht das Fürstentum, die Bureaukratie, 
das Parlament auf Produktionsverhältnisse gegrün­
dete Eigentums- oder Klasseninteressen voraus, die 
nach innen gegen andere Klassen, nach außen gegen 
andere Völker geschützt werden m üssen? Ist nicht, 
die Regierung der Zentralausschuß der Bourgeoisie, 
der Eigentum und Interessen der Bourgeoisie ver­
teidigt? Sie selbst und das Wissen, die Kenntnisse, 
die sie zu diesem Zweck besitzt entspringen den 
gesellschaftlichen Bedürfnissen, den Bedürfnissen des 
Produktionsprozesses und des Eigentum s.. Dié 
Kenntnisse ih re r ; Mitglieder dienen zur Aufr^chter- 
haltung der bestehenden Produktions- und  Eigen­
tumsverhältnisse.

Und was ist die Rolle der Geistlichkeit, der 
Pfarrer und P riester?  Soweit sie reaktionär sind; 
dienen sie mit ihrer Forderung, daß man sich den 
Dogmen der Kirche und bestimmten sittlichen Ge­
boten bedingungslos unterwerfe, öffentlich dazu, die 
alte pesefischalt aufrechtzuerhalten. -D azu  dient ihr 
Wissen, dazu wurde e$ auf den Hochschule^ ge­
formt: es besteht ein gesellschaftliches, ein K lassen­
bedürfnis nach Leuten, die diese Dinge predigen. 
Soweit sie fortschrittlich sind, verkündigen sie ctie 
Herrschaft Gottes über die W elt die Herrschaft der 
Seele über die Sinne, des Geistes über dén StoH, 
und so  hellen sie der Bourgeoisie — die sie dazu 
erzog —, daß sie die Herrschaft über die Arbeit

D as Produktions- und Eigentumssystem brauchte 
auf einer gewissen tnlw icklungshöhe Priester, Ja*  
risten, Physiker, Techniker. E s erzeugte sie, «a4 ,

\  c

Die Kanditatur aufs Irrenhaus wurde zwar 
24 Stunden später dementiert, aber es ist und bleibt 
eine Wonne, der sozialdemokratischen W ählerschaft 
diese angenehme Tatsache mitteUen zu können.. 
Was gibt es  edleres für parlamentarische Narren, 
als persönliche Skandale des Gegners unter benga­
lischer Beleuchtung zu setzen. Was erfreut das 
Herz des hoffnungslosen ̂ Spießers mehr, als „In­
times zu hören aus dem Leben der „Großen “!• 

 ̂Nun ist gewiß der Wilhelm von Hohenzollern 
keine Figur,^ die nicht im satirischen Lachkabinett 
des Proletariats einen hervorragenden Sitz einzu-
nehm en den A nspruch hätte, so wenig wie H err 
I; udendorff als sich tot stellender und auf der Nase 
liegender Kaffer übersehen werden kann und mit 
dem hattuntahigen H errn Hitler ein entzückendes 
Doppelbildnis abgib t
‘ A ber hat niqhl die Sozialdemokratie durch 

ihren H errn Scheidemann, dessen Hand immer 
noch nicht verdorrt ist, eben diesem Wilhelm ehr­
fürchtigst die H and gedrückt? H at sie nicht eben 

. diesem Ludendorlfer durch ihre Gewerkschaften 
hunderttausende Proletarier ans M esser geliefert? 
Hat sie nicht den proletarischen Kämpfern in M ün­
chen 1919 mit raffiniertester Schurkerei die Fallen 
gestellt,- sie abwürgen helfen und so erst die Ko­
mödie des jetz igen . Irrenhauskandidaten aus der 
Wiege gehoben ? Wenn dann diese saubere Gesell­
schaft mit stolzem eigenen Drahtbericht aus Nürn­
berg verkündet, daß dort eine Resolution voh ihnen 
angenommen wurde, deren wesentlichstes Stück 
besagt:

.Der Weg aus dem wirtschaftlichen Elend der Massen 
und der politischen Verwirrung unserer Tage ist nur zu 

j bahnen auf der G r u n d l a g e  der  d e m o k r a t i s c h e n  
V e r f a s s u n g  d e r  D e u t s c h e n  R e p u b l i k  durch 
die verantwortliche Arbeit der Volksvertretung und durch 
das freie, durch keinerlei Ausnahmegesetze gehinderte Spiel 
dar demokratisch-republikanischen Krlfte.“
So kann man billig bezweifeln, ob H err Hitler 

des Irrenhauses würdiger ist, oder diese Leutchen, 
die sich Sozialdemokraten nennen, und die sich 
auf Marx berufen zu können glauben, damit das 
„freie Spiel der republikanischen"Kräfte*, das heißt 
das freie Spiel aller kapitalistischen Banditen das 
Proletariat weiteren herrlichen Zeiten entgegenführt.

Untertanen, 
ich verbiete die Gesinnung.
Seeckt ist klug. Uin den Anschein der absolu­

ten Gerechtigkeit zu erwecken, arbeitet er außer 
der K.P.D. auch die völkische Partei. Von vorn­
herein war es klar, daß dieses Verbot die Völkischen 
nicht treffen wird. Denn in Bayern kümmern sie 
sich um Seeckt herzlich wenig una dort 
Zentrale der Völkischen. ... ty tir <!?? V erbote des 
schon erwart kümmere. Bleiben also nur
i f * ! . * *  Kommunisten. D er Schlag galt aber in 
■ . - - u l  *V-Cht  der K.PJ},, sondern dem revo­
lutionären Proletariat. H ier können wir auch Ver­
gleiche ziehen mit dem ehemaligen Sozialistengesetz. 
Wir brauchen absolut nicht die dialektische Methode 
an wenden. D e n n d ie  K.P.D. hat den ehernen Gang 
der geschichtlichen Entwickelung absolut nicht ver­
standen, deshalb ist sie eben auch konterrevolutionär. 
Nach dem Sozialistengesetz ging die alte S.P.D. 
mit vermehrter Stimmenzahl hervor, doch — ohne
" " ' - -------^  JL v L- * - - - j I . . . . I .  I

durch das gesellschaftliche Bedürfnis strömen der 
Gesellschaft fortwährend die Träger, die Darsteller 
< leser gesellschaftlichen Rollen zu. Das Individuum 
bildet sich ein daß es aus freiem Willen einen die­
ser Berufe wähle und daß die dort gehegten A n­
schauungen „die eigentlichen bestimmenden Ursachen 

d«fr. Ausgangspunkt seiner Tätigkeit seien.*
In der Wirklichkeit werden diese Anschauungen und 
auch in erster Linie seine Wahl vom Produktions­
prozeß bestim m t \__ „

Und um das letzte und beste Beispiel zu wäh- 
I . : Braucht das Proletariat je tz t in 1919, nicht 
eine bestimmte Kenntnis, die Kenntnis der Geseli­
n g  der Gesellschaft? Braucht es diese nicht immer 

Ne.hr, lfden T a g ?  Und wie kommt d ies?  Doch 
,I? m cr größeren Druck, Unter welchem 

quse Klasse jetzt liegt durch den immer heftigeren 
I J ^ s ^ d r u c k ,  durch die Revolution, die aushnch t 
durch den Kommunismus, der pah t! Muß das Pro- 

" ,cÄf J .fort* ? h^ n d sein Denken ändern? 
, M  W «  die Arbeiterräte, die Diktatur deTPro- 
|ietariats in sein Denken, sein Wesen aufnehm en? 

„In der gesellschaftlichen Produktion ihres Le- 
5,“ sagt Mar^, „gehen die Menschen bestimmte, 
rend ig^  von ihrem Willen unabhängige Verhält-

ihr revolutionäres Programm zu ändern — rückte 
sie mit * ihrer tatsächlichen Taktik weh nach 
rech t*  und so kam 1914. Dies alles läßt sich bei 
dem  heutigen Verbote auf die K.P.D. anwenden. 
. . Die ersten Folgen sehen wir schon heute. Die 
Führer flüchten nach Moskau und die Proleten haben 
zu kämpfen. Denn der K.P.D. ist doch das Leben 
eines Brandler entschieden mehr w ehrt wie das von 
lausenden Proleten. A ber trotz der furchtbar 
ernsten Lage rufen die Führer der K.P. nicht zur 
Revolution und nicht mehr zur Führer-Diktatur, 
sondern sie wollen nur noch „Arbeit und Brot*.
M rkoil nm M nunvnol/vnAN .,m«1 D m 11Arbeit für die Erwerbslosen und Brot mit Kaviar 
für die Führer.

Klassengenossen, es ist endlich Z e it daß ihr 
den Parolen der K.A.P. und A.A.U. folgt Die 
K.AJP. will n i c h t  an die Regierung. Sie will mit­
helfen, den Massen eine wahre, proletarische Klassen­
diktatur zu erkämpfen.

Die betrogenen Betrüger.
Es übersteigt die schwindelnden Zahlen an 

Papierm ark — wievielmal die Sozialdemokratie1 das 
Proletariat verraten hat. *

Vor kurzem half sie das Ermächtigungsgesetz 
unter Dach und Fach bringen. Der Mohr hat 
seine Schuldigkeit getan — er kann gehen. Die 
Bourgeoisie braucht die V.S.P.D. im Augenblick 
nicht mehr. Jetzt merkt die Sozialdemokratie, es 
geht ihr an den Kragen, denn das Verbot des 
Noske-Blattes ist schon in Erwägung gezogen wor­
den. Und jetzt jammert der Vorwärts^iQ enttäusch­
ten Liedern:

„Solange die große Koalition h ie lt war Strese­
m anns Regierung das vollziehende Organ der 

• Reichstagsmehrheit D iese Regierung hatte durch 
das Ermächtigungsgesetz geradezu diktatorische 
Vollmachten erhalten, denn der Reichstag hatte ei­
nen wesentlichen Teil seiner Rechte auf die Re­
gierung übertragen.

Mit dem Scheitern der -großen Koalition fiel 
das Ermächtigungsgesetz und verschwand die 
parlamentarische M ehrheit auf die das Kabinett 
sich stützte*. *

So wurde die arme Sozialdemokratie um  ihren 
parlamentarischen Kinderglauben betrogen. Alles 
rächt sich. Und plötzlich gebärdet sich die Ab- 
würgerin der Revolution „revolutionär*. Denn er­
stens wehrt sie sich nur ihrer H aut und zweitens 
will sie sich beim 'Proletariat wieder etwas Kredit 
verschaffen. Der Vorwäts wendet sich nicht mehr 
an die A rbeiterschaft sondern an d«*- Proletariat. 
D a abeledig Weimarer Verfassung für die V)S.P.D. “ s  gonguafe weg ist, io  kann  sie  nif™ « •“» 

‘ten Aufstand aufriien. A ber . chuür holt 
der Vorwärts dies auf andre \& ise  nach. Ef fordert:,

R üstet gegen  d ie  R «ak tin n t  
Sam m elt M unition I

~ Klassengenossen, Solltet ihr im Rinnstein etwa 
eine G ranate finden, so gebt sie im Vorwärtsgebäude 
zur Bekämpfung von Shnnes ab.

werden, während alle Mittel und Kredite für die 
landwirtschaftliche Maschinen industrie in den Hän­
den des Syndikats konzentriert werden sollen. Als 
Vermittler zwischen Syndikat und Verbrauchern 
sollen die kooperativen Urzellen dienen. Man hofft 
auf diese Weise, die H a n d e l s u n k o s t e n  stark 
h e r a b z u s e t z e n  und dadurch die P r e i s e  für 
landwirtschaftliche M aschinen und G eräte um 40 V 
r e d u z i e r e n  zu können. Um das Programm 
durchführen und den Absatz organisieren zu können 
bedarf das landwirtschaftliche Maschinensyndikat 
eines langterminierten staatlichen Kredits in Höhe 
von 8  Mill. Goldrubel*.

Todeskrisenerscheinung in 
Rumänien.

Den Export-Nachrichten entnehm en wir folgen­
den Bericht über die Erscheinung der Welttodes­
krise in Rum änien:
_  Rum änien. Rumänien ist ein Siegerstaat Sein 
Territorium  hat sich von 138,000 qkm auf 303,000 
qkm, s eine Einwohnerzahl von 7,9 a u M 6,7 Milli-

Wirtschaft.
Die Krisenerscheinungen in 

Rußland.

onen vermehrt. Es gehört, hauptsächlich durch 
den trw e rb  des erz-, salz-, kohlen- und waldreichen 
Siebenbürgens, zu den r  e i c h s  t e n L ä n d e r n
d cn E r J e “ T .und doch kann es zu^ keiner finan­
ziellen Konsolidierung, kann es zu keinem Auf­
schwung kommen. E s fehlt dem Staatswesen der 
große M ann, der es zur Höhe führen könnte, es 
fehlt aber vor allem den führenden Schichten des 
rum änischen Volkes der sittliche Ernst, das Wohl 
des Staates dem eigenen vorzusetzen. Brutale Ich­
sucht, gieriges Schiebertum, gewissenloses Spielen 
mit ernstesten Lebensfragen des Staates dringen 
ungeniert an die Oberfläche.

D er L e i  s i n k t ,  sinkt und s in k t Der Be­
schauer steht vor einem Rätsel über das Warum. 
Herr Bratianu m acht fast alle Monate Auslands­
reisen, um die Valuta zu  heben, und trotzdem, der 
Lei ru tscht und gleitet Seit zwei Jahren hat die 
Banca nationale keine neuen Noten ausgegeben, 
die Deflation hat fast grausame Formen angenom­
men, da die Beamten monatelang keine Gehälter 
bekommen. Man sollte also meinen, der Lei würde 
nicht fallen, es hilft alles nichts.

Von den obigen Redensarten, weshalb der Lei 
sinkt, brauchen «rir uns nicht irre m achen lassen. 
D er G rund ist eben die Todeskrise des Kapitals, 
die sich in jedem Land den Produktionsverhält­
nissen entsprechend fühlbar macht und zu seinen 
Auswirkungen kommt. Es ist natürlich klar, daß 
nicht nur in Rum änien »brutale Ich such t gieriges 
o viiivto«ituiii uno gewissenloses Spielen mit wnste- 
ren  Lebensfragen* sich ausbreiten, denn das segen- 
spendende System  des Kapitalismus hat auch in

ä  •ei.ne Ä le- deren Generaldirektor H err Shnnes i s t  All diese Auswirkun
r e n -----! • **■ ■-wir

ines ist. All diese A usw irkungen verspü- 
je nach dem W achstum der Todeskrisc.

es also wissen müssen.
„Das Arbeitsnrograi 

wirtschaftlichen Maschin 
1923/24 sieht eine Erzeui

em, Produktionsverhältnisse.* Gewiß, dem ist 
Die Verhältnisse sind notwendig und von un- 

“1. unabhängig. Sie waren schon da, be- 
wir geboren wurden. Wir m ü s s e n  diese Ver- 

iltnisse emgehen; die Gesellschaft mit ihrem* Pro- 
iktionsprozeß, mit ihren Klassen und Bedürfnissen 

Gewalt «über uns.
Und J e d e  dieser Berufsarten braucht eine be- 
mte Menge und eine bestimmte A rt von Kennt- 

um ihre Funktion in der Gesellschaft erfüllen 
können Es ist also klar, daß, gleich wie die 

Funktion se ihet auch die dafür erforderlichen Kennt- 
vom gesellschaftlichen Produktionsprozeß be- 

"4 weiden.

Der Kapitalismus in Rußland, mit aller K^a% 
gefordert von der offiziellen Regierung, kann trttz  
allem eine normale Entwicklung nicht nehmen, weU 
er von vpmherein mithineingerissen wird in die all­
gemeine Todeskrise des kapitalistischen Systems.

Im Augenblick sitzen die Neukapitalisten in 
dem Dilemma, daß die Industrieprodukte „zu teuer*, 
die Agrarnrodukte „zu billig* sind, sodaß der Bauer 
nicht kauten kann und damit die Industrialisierung 
und Rationalisierung der Landwirtschaft unmöglich 
gemacht is t

Wie es mit der landwirtschaftlichen M aschinen­
industrie s te h t darüber unterrichtet folgende Dar­
legung eines grqßindustriellen Blattes, dessen Geld­
geber mit Rußland in Handelsbeziehungen stehen,

amm der russischen .land- 
enindustrie für das Jahr

— -----igung hn Werte von 14 Mill.
Goldrubel vor, d. h. das Programm ist im Vergleich 
?um Vorjahre wesentlich gekürzt worden. Be­
stimmend hierfür w aren  <Jie schweren finanziellen 
Verhältnisse, in denen sich die landwirtschaftliche 
Maschinenindustrie befindet und die L y  ^  Ah 
satzm arktes. hl Verbindung mit der Verringerung 
des Erzeugungsprogramms ist eine wesentliche Kon­
zentrierung der Erzeugung in Aussicht genommen, 
die es ermöglichen soll, den Selbstkostenpreis um 
10*/* herabzusetzen. Die Erzeugung des lahres 
1923/24 wird zusammen mit den Vorräten an 
landwirtschaftlichen Maschinen nnd Geräten aus 
früheren Jahren nur etwa 25% des Jahresbedarfs 
der Friedensseit ausmachen. Obwohl für diese 
geringfügige Produktionsmenge ein A bsatz gesichert 
sein müßte, werden vom landwirtschaftlichen Ma­
schinensyndikat Maßnahmen zur Regelung des Ab­
satzes in Aussicht genommen. Die jetzt bestehen­
den zentralen Vermittlungsorgane sollen beseitigt

Ais K t üMMiisLimeMiiengllmalt
R u ß la n d .

Entwicklung der K. fl. P. -Taktik 
in Rufiland.
- (Fortsetzung)

Vor der Prüfung des wesentlichen Jnhalts dieser 
J ra g e  ist es notwendig, uns die Umstände ins Ge- 
dachtnis zurück zu rufen, unter denen die Thesen 
des Genossen Sinowjew über die Einheitsfront in 
fcuniand besprochen und angenommen wurden. 
Yom S8 JL Dczcmber 1921 fand die Konferenz 
der R. K. P. (S.) s ta t t  Auf dieser Konferenz wurde 
die I* rage der Einheitsfront zur Diskussion gestellt. 
d i s  d a h i n  w u r d e  w e d e r  i n  d e r  P r e s s e  
n o c h  a u f  d e n  P a r t e i  V e r s a m m l u n g e n  j e  
e t w a s  d a r ü b e r  g e s c h r i e b e n  o d e r  g e -  
s  p r o c h e n .  Auf der Konferenz jedoch fuhr der 
Uen. Sinowjew schwere Geschütze auf, — die Kon- 
ferenz war so  überrascht, daß sie sofort die Hände 
hochhob und die Thesen einstimmig annahm.

Wir erwähnen dies alles nicht darum, weil wir 
jemanden kränken oder beleidigen wol'en, sondern 
um darauf hinzuweisen, daß erstens die Taktik der 
Einheitsfront gar zu „militärisch* besprochen wurde 
und zweitens, daß sie in Rußland auf ganz besondere 
Weise durchgeführt wfrd.

^Urheberin  ̂dieser Taktik in der Komintern 
,?* P ^ B - t r s ie  üaerzeugte die angekömme^ 

nen ausländischen Genossen davon, daß gerade dank 
(heser Taktik der Einheitsfront wir, russische Revo­
lutionäre, gesiegt haben, daß diese Taktik auf der 
Lrfahrung der ganzen „vorrevolutionären* Epoche 
ü? Kußland aufgebaut ist und insbesondere auf der 
E rfahrung ' des Kampfes der Bolschewiki gegen die

Den Genossen, die aus verschiedenen Ländern 
zusammengekommen waren, war bloß die Tatsache 
bekannt daß das Proletariat gesiegt hat und daß sie 
selbst ihre Bourgeoisie besiegen wollen. Nun über- 
Ä « “  sie davon, dag da» Proletariat dank der 
Taktik der Einheitsfront gesiegt h a t  Wie wäre es 
ihnen dann auch möglich, cfiese Taktik nicht anzu-

r-
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satonschen Mitteln gegen sie vorgegangen wird 
.“Eine lünfgliedrige Pressekommission wurde ai 
Bezirken BerlüTtihd Spandau gewählt*.

Partei

versuch t das provisorische Organisation*- 
uidieren und den Aufbau n ach  den pro  
tien O rganisationsgrtindsätzen durcbzu

■ M M
6 7 1  ZWWH jTWBSNey»- «K t*» 1

h #  ’ ; P v '  • 
f t

eten immer 
eine .bürgerlich-dem okra- 

einer unklaren sozialistischen

erkennen ?! Sie glaubten es aufs Wort, dafi der 
Sieg der rassischen A rbeiterklasse ein Resultat der 
-Taktik der Einheitsfront i s t  Sie konnten nicht an­
ders als glauben, weil sie d ie  Geschichte der russi­
schen Revolution nicht kannten. Einmal ha t der 
Genosse Lenin sehr scharf diejenigen verurteilt, die 
aufs W ort, glauben, aber wahrscheinlich wollte er 
nicht haben, dafi m an ihm aufs Wort nicht glauben 
sollte. •

Welche Lehren können wir denn aus der Er­
fahrung der russischen Revolution ziehen?

W i e w a r d i e T a k t i k d e r B o l s c h e w i k i ,  
als die Frage aufkam, ob man für die demokrati­
sche oder für- die sozialistische Revolution kämpfen 
so ll?  Forderte vielleicht- der Kampf für die Macht 
der Räte auch die «sozialistische Einheitsfront“?

Die revolutionären M arxisten betrachte 
die Partei der S. R.’

I H H Ë 'F r a k t io n  t f t .  M H I H I B P H H I i H p H  
Terminologie“, was sie auch im vollen Mafie durch 
ihre Tätip telt während der ganzen Revolution bis 
auf den heutigen Augenblick bestätigt haben. ‘Und 
als eine bürgerlich-demokratische Fraktion konnte 
sie sich nicht die praktische Aufgabe eines Kampfes 
ffir <jje sozialistische Revolution, m r den Sozialismus 
stellen, sondern unter dem Deckmantel einer «un­
klaren sozialistischen Terminologie“ verhinderte sie 
diesen auf jede Weise. Aber wenn dem so ist — 
und es ist so — so konnte die siegreiche Taktik des 
aufständigen Proletariats nich die sozialistische Ein­
heitsfront sein, sondern schonungsloser, blutiger 
Kampf bis aufs M esser gegen diese bürgerlichen 
Fraktionen mit unklarer sozialistischer Terminologie. 
N ur dieser Kampf konnte den Sieg bringen. So 
geschah es auch ln Wirklichkeit. N T c l i t  in  G e -  

- m e i n s c h a f t m i t d e n S . R . ’s, d e n  M e n s c h e -  
w i k i  u n d  d e n  V o l k s s o z i a  l i s t e n  h a t  d a s  
r u s s i s c h e  P r o l  e  t  a r i d  t i  In O k t o b e r  g e ­
s i e g t ,  s o n d e r n  i m  K a m p f  g e g e n  s i e .

E s  i s t  n o t w e n d i g ,  d i e  T a k t i k  d e r  
* „ s o z i a l i s t i s c h e n  E i n h e i t s f r o n t  a u f  z u  - 

g e b e n  und das Proletariat vorzubereiten, dafi .die 
bürgerlichen Fraktionen mit der unklaren soziali­
stischen Terminologie“, was in der gegenwärtigen 
Zeit olle Parteien der 2. und 2* •-•. Int, sind, in dem 
entscheidenden Moment mit den Waffen in der 
H an d jsu r Verteidigung des kapitalistischen Systems 
scheitern werden. - - 1

Es ist notwendlg-zur Vereinigung aller revolu­
tionären ttem en le , die sich den Sturz der kapitali­
stischen AusbeuterweM zum Ziel setzen, wie die 
K o m m u n i s t i s c h e  A r b e i t e r p a r t e i  D e u t s c h ­
l a n d s ,  d i e  h o l l ä n d i s c h e  K. A. P, uiflf an­
dere Parteien, die sich um die 4. Int. gruppieren* zu 
streben. E s ist notwendig, alle ehrlichen, proleta-

stischen Terminologie gefangen sind, abzuspalten. ) 
„Der Sieg der proletarischen Weitrevolution ist 

unmöglich ohne einen prinzipiellen entschiedenen 
Bruch und rücksichtslosen Kampf mit dem bürger­
lichen Zerrbild des Sozialismus. Die Opportunisten

Unter Idem  Zeichen—d e r -  sozialen Revolution 
stehend, is t e s  nötig, eine .E inheitsfront“ gegen die 
Bourgeoisie und ihre Diener durchzuführen.

D er internationale Kongreß h a t; vom  18. 
21. XI. stattgefunden. E r hat in praktischer 
theoretischer Hinsicht eine Fülle von Material 
den internationalen Klassenkamof gebracht

bis 
wie 
für 

Um
das gesamte Material in einem Stuck den K lassen­
genossen dienstbar zu machen, wird die nächste 
Nummer der K.A.Z., die spätestens am 8. XII. er­
schein t diesem Kongreß gewidmet sein. W ir bitten, 
diese Nummer besonders dis Propaganda 
K.A.L zu verwerten und möglichst ln c 
Zahl anzufordern.

für die 
doppelter

recht geworden. Die Verbindung und Fühlung 
sowie Zusamm enarbeit m tt der K.A.P.D. ist nicht 
wie notwendig gewesen. Ein Teil Schuld darai 
tragen auch die Parteiorganisationen. Sie 
dem E.K. wenig finanzielle und ideelle Unterstützung 
zuteil werden Tassen*.

Der V orschlag der Allg. techn. Kommission fürl 
die Exekutive wurde angenommen. Zum* Kongreß| 
wurden je ein V ertreter der Bezirke RheinL-Westf. 
Mitteldeutschland und Berlin sowie zwei MitgL 
H .A . bestimmt. J

D er H.A. wurde mit 5 Mitgl. des Bez. R heint 
Westf. gew ählt dem folgende Anträge die Arbeit 
erleichtern sollen:

.D e r  H.A. der Partei hat mehr seinen Exeki 
tiveharakter zur Geltung zu bringen, wie es dci 
Zentr.-Instanz einer zentral aufgebauten Partei 
en tsp rich t* .'

E inverständnis. Rheinl.-WesifJ
A ntrag RheinL-Westf.:

.D ie Ortsgr. sind verplichtet auf Verlang 
des Hamb. A usschusses Mitgl.-Versammlungen ein­
zuberufen“.

.D er Hauptaussch. im Verein mit der Presse* 
kommission wird verpflichtet dafür. Sorge zu tragenJ 
dafi die K.A.Z. allwöchentlich jn  vierseitiger Aus-] 
gah jr zur .Herausgabe gelangt*.

.je d e r  Bezirk und Ortsgruppe ist verpflichtet] 
Kampf- und Pressefonds auszulegen, der dazu dient 
jede Nr. der K.A.Z. im voraus zu bezahlen*.

.Säm tliche Mitarbeiter sind verpflichtet, regel­
mäßig Artikel einzusenden, andernfalls mH allen 
ganisatorischen *

den

.D er H.A.“ wurde beauftragt, den Ortsgr. Richt-j
_____ Organisationen abgestoßen abseits, ohne j iin jen zu unterbreiten, die einer zentralen Zusammen-]
einen R ückhalt Mangel an geschichtlichem Erkennen, fassung der V.R.U.K. und besserer Einstellung ge 
mehr aber noch die mangelnde Em sicht in die j recht-w erden  und der Reichskonfcrenz der Unior

Aus der Partei.
A n träg e , angenom m en vom  P a rte itag .

.D e r  Parteitag wird e rsu c h t eine Umarbeitung 
des Parteiprogram m s in die Wege zu leiten und 
dazu eine Kommission zu bestimmen, welche die 
dazu benötigenden Arbeiten in m indestens 3 Mona­
ten zu erledigen hat.*

•
.Im m er härter prallen die Klassengegensätze 

aufeinander. Bei den sich daraus ergebenden Kon­
flikten gewinnt immer mehr die K lassenerkenntnis 
die H irne breiter proletarischer M assen. D er Ban­
krott der kapitalistischen W irtschaft ist ihnen Ge­
wißheit. A uch vor ihnen hat sich der unproleta­
rische konterrevolutionäre Charakter der Gewerk­
schaften und parlam entarischen Parteien erkenntlich 
en thü llt Große Kreise stehen von den Methoden 
dieser Organisationen abgestoßen abseits, ohne

und die Sozialchauvinisten werden, indem sie Diener 
der Bourgeoisie sind und daher direkte K lassen­
feinde des Proletariats, besonders jetzt, so wie im 
Bunde m it den Kapitalisten in ihren eigenen und 
auch in fremden Ländern mit bewaffneter Hand die 
revolutionäre Bewegung > des Proletariats unter­
drücken.“ (Siehè Program m  der R. K. T.)

S o  ►St i l e n  n d i e  T a k t i k  d e r  s o z i a  I t ­
a l i s c h e n  E i n h e i t s f r o n t ,  die, wie die Thesen 
der Exekutive der Komintern behaupten, aui der . 
Erfahrung der russischen Revolution aulgebaut ist, y j e m
i n  W i r k l i c h k e i t  e i n e  o p p o r t u n i s t i s c h e
T a k t i k .  Eine solche Taktik der Uebereinkunft 
mit den ausgesprochenen Feinden der Arbeiterklasse, 
die mit bewaffneter Hand die revolutionäre Bewe­
gung des Proletariats in ihren eigenen sowie in 
ändern Ländern unterdrücken -  steht in vollsliin- 

ni W iderspruch mit den Erfahrungen der russi* 
Revolution.

Klassennotwendigkeiten bannt sie in P assiv itä t Die 
Partei muß daraus ihre Folgerung ableiten. Die 
negativ-kritische Einstellung und Propaganda gegen­
über der bürgerlichen Gesellschaft und-ihren Insti­
tutionen hat ihre Früchte gezeitigt. Die Zertrüm m e­
rung der gewerkschaftlich-parlamentarischen Orga­
nisationen ist in bemerkenswertem G rade fortge­
schritten. D ieser Erfolg macht verstärkte Anwendung 
dieser zersetzenden Methoden zur Pflicht der P ar­
teiorganisationen.

Mit dem fortschreitenden Erfolg dieser Arbeit 
muß eine erhöhte Propaganda der Klassenkam pl- 
melhocLn W nsetzen . Immer metyr muß sich 
revolutionär posïïiV rtfltaangnde Charakter der 1

ssen zum  A B C  f e j t f  U  
senbew itflen Proletarier werden. P M tfc

Erst die Zusamm enfassung breiter Kreise klassen- 
bewufite# Arbeiter m der Allg. Arb.-Umon zeigt den 
Grad 4es Vorhandenseins der objektiven Vor

t ;
mel

■gungen lür die proletarische R evo lu tw nan , bildet 
das Barometer für die Aküvität in dieser Propaganda.

Unbedingt erforderlich ist auch die Darlegung 
der Aufgaben in der Revolution und nach der t r -  

* das P ro letariat D ie Klarheit in die-

zur Annahm e vorzuschlagen sind*, s
.B isher nicht abgerechnete K.A.Z.-Marken sii 

dem H .A . einzusenden und soweit sie ausgegeb« 
und nicht abgerechnet, sind sie bjs zum 10. Nov| 
mit 2 Milliarden bei dem H.A. zu begleichen“. 
A ntrag der Ortsgruppe Essen.

.  In allen Ortsgnippen ist die W ochenkassierunj 
durchzuführen. D er Wo t t h e n b e i t r a g  beträgt grun 
sätzlich v« Stundenlohn.' Davon .sind 30"/«* in den H J 
bis zum 20. jd. Mts. für den laufenden Monat abzu] 
führen, der die Hälfte \der K.A.2. zu übeweisen hat“

Fortsetzung folgt.
Bezirk N iedersachsen und Kiel. y ..
^  Di« Artikelserie .D e r prwl. Staat“ in Broschürei

G e n o s s e n !  Alle diejenigen, 
der Nr. 30, Jahrg. 2,- der K. A. Z. sind, ersuchen wl 
uns dieselben zuzusenden; Zur Vergütung k o p “ 

aufgedruckte Preis der z .Z t  erscheinenden 
K. A. Z. * ** . 7 ■

obcriing durch
seii Fragen wird zum Krattspender der ringenden 
Proletarier. S it »Iird ih n e n die E n w g w n  8eb™ . <»>e

■ Ä f g s s r z Ä J S  c & k e

noch*)Die russischen Genossen haben _ 
Hoffnung, dafi die 3. Internationale revolutionär 
gestaltet Werden könnte. Aus diesem Grunde m  
gen sie auch in die 3. Internationale, sich mg»* 
Revolutionären der 4. Int. i u  ^ r e in ig e n ^ ^ ®  
Illusion werden sic begraben raössen. -Die 
hat v o l l k o m m e n  b e w ufi I die damalige t % 
abgestofien, gerade weil sic die Revolution fi j e  
m e h r  wollte und heute, um an  der Machl 
bleiben, noch viel weniger wollen k a * 
kritisch zu unterscheiden zwischen ^
politischen Propaganda dienenden ( s c h e l l  re j»w  
üonaren Worten und den rein kapitalistisöfen taten  
ist die nächste und  wichtigste Arbeit der Genüssen 
t i n  großes S tück weiter d  ürffen s ie l t

nichtenden WirkuABen, die ta n . der

eit

die

i i -

und K.A.P. biwen“. *. c
Die Zusammenfassung neugewonnener Lner- 

* wird dann zum Auslöser der proletarischen 
volution. Und wenn zu dieser Propagandatätig- 

alle Mittel herangezogen werden, wird die par
Kräfte aufbrin 

den kommen
mit denen sie die Kraft 

n Kämplen bestehen wird“

der
der

An
Ortsgruppen auf, den geh 
eniiber der K. A. Z. ]

die P resseob leu te  f.
Wir fordern die Ortsgruppen aui 

Verpflichtungen gegenüber der 
nachzukommen und die resllicnen uoldm arkbetrai 
sofort- einzusenden. "Nur So I s t  ein regelmäßig^ 
Erscheinen der K. A. Z. gewährleistet

Verbreitet untenstehende Broschüre. Ford( 
Exemplare! Ein kleiner Vorrat ist noch vorlu 

Stärkt unsere Propaganda \

V or Redaktionsschluß erfahren wir, nie

Punkt 2 .Aufgaben der Partei“ A ntrag vom H. A.
Die verschärfte weltwirtschaftiche und weltpoli­

t i s c h  Lage steHt m ehr a ls je die Weltrevolution 
a ls Aufgabe für das Intern. Proletariat. M ehr wie 
bisher m uß die K.A.P. versuchen an das Weltprole­
tariat heranzukommen, den K.A.P.-Gedanken ihnen
vertraut zu machen. „  a

Dazu ist nötig, daß der kommende Kongreß 
die organisatorischen Stärken überprüft und nach

tlaß
Stegerwald, sondern Marx Reichskanzler wird, 
tut aber wie im Artikel .Konkursverwalter gesuch 

•führt, nichts zur eigentlichen Sache. Uluinget
ich

G ew erkschaften^5 
Räten. Der #ie<

Und tro tzdem 0 wir a l t e s

alles tv:

e.

In der Organisation der Komm. Arb.-Parteien 
mufi m ehr der Charakter der Sektionen K ft.P . « k

&  s ä U ’ä ä s , r S R
Gedankens in die Erscheinung treten.

Um « n e  planmäßige Propaganda ^ J ä t ern. 
Mafistab iw gewährleisten und* das regelmäßige E r­
scheinen des Proletariers zu 
zelnen Sektionen verpachtet allmonaUich ^  
- u iu n  Beiträge an  die Exekutive zu entrichten 

•  •  *
.D a s  ExekutivrKomitee der K. A . L ist den Er-

y a n u g
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Die Kommunistische 
Arbeiter - Internationale.

wurde eine Reichstagsaullosung v< 
denn dort hätten nur die äußerste Rechte und 
K.P.D. einen Wahlsieg davongelragen,. und 
wegen die Preußenkoalition beseitigen, da Scv< 
den weißen Generälen nicht nachsteht?

Die Kommunistisch^ 
Arbeiter-Internationale|

V «n HERMANN GORTÉR

Eine tiefe, w eits ich tig  Betrachtung der 
Entwickelung Rußlands seit 1917 und sei* 
nen Auswirkungen nach Asien, Europa 
und Amerika. Eine vernichtende IMflc. 
der konterrevolutionären 3. Internationale« 
Eine Begründung der Notwendigkeit der 
Kommunistischen Arbeiter - Internauonale.

D as Kapital ’ holt zum neuen Schlage aus. Es 
braucht zum Weitervegetieren die konzentrierteste 
Ausbeutung. Eine Lebenshaltung, die ein mensch­
liches Leben erlaub t ist für die Ausgebeuteten in 
der kapitalistischen Todeskrise nicht mehr möglich. 
D as Lebensniveau des Proletariats ist auf die Stufe 
des Tieres herabgesunken. N ur auf einen Punkt 
richtet der Proletarier seine Gedanken: das täglich 
karge Fressen. Soweit sind wir mit Hilfe der 
Sozialdemokraten ) Am sterdam er und Moskauer 
Färbung vorgeschritten. Die Errungenschaften der 
Revolution spürt das Proletariat täglich.

Aber ihr seid noch nicht am Ende eures 
Elendes, Proletarier, D as Kapital m arschiert weiter. 
Die einzelnen 
immer
Die konzentrierteste M acht-  ist seine Losung. In 
seiner Todeskrise kann es sich keinen überflüssigen 
Luxus m ehr leisten.

D ie Konzentration der natürlichen Wirtschafts­
gebiete schreitet rüstig vorwärts. Ihr habt gesehen, 
wie sie der Rhein-Ruhrstaat mit dem französischen 
Erzbecken vereinigt h a t  Und wie gut wurde das 
Proletariat genasführt Die nationale Trommel 
wurde gerührt und es hat sich gezeigt daß das 
Proletariat aus der Geschichte nichts gelernt hat. 
Den nationalen Fusel von 1914 mußtet ihr mit 
Millionen von Toten und Krüppeln bezahlen. Not 
und Entbehrung habt Ih r f ü r  d a s  K a  p i t a l  ge­
litten. Euer Lohn war der Ebertstaat.

Im letztten Januar bot m an euch denselben 
Fusel wie in den Augusttagen. Ihr wußtet welche 
Folgen dieses Gift für euch hatte und habt es nicht 
auf den Misthaufen geworfen. D er Erfolg eurer 
A ktivität eures passiven Widerstandes mit Hilfe 
von Gewerkschaften^ und -Moskauer Kommunisten 
für das Kapital ist jetzt augenscheinlich geworden.

Arbeitslosigkeit überall! Jeden Tag werden 
schlossen. Zehnstundentag und 

Coalitionsrechtes. Intensivste A us­
nutzung eurer Arbeitskräfte und Hungerlöhne. 
Klassenjustiz und langsam es dahinsiechen. So weit 
seid ihr mit Hilfe eurer Führertaktik gekommen.

Doch das Weltkapital bleibt .sach lich“. Diese 
Sachlichkeit verspricht auch ihren bestimmten Wert. 
E s handelt sich um die Ausbeutung der 
Welt bis zum Weifibluten.

Im Westen Europas schreitet die kapitalistische 
MachtsteUung unaufhaltsam vorwärts. Im Wirt- 

der politischen Staaten, Polen, 
io-Sk>wakei, Oesterreich und Bayern tobt 

noch der Kampf des anglo-amerikanischen Kapitals 
wider das J e r  Ruhr- upd .des Hüttenkomitees. 
D ie erstatt Flammenzeichen der dortigen Kämpfe 
toben schon wochenlang. Polnijjch-OberSchlesien 
und die Straßen Krakaus sahen w eder Proletarier­
blut Qiefien. In  Oesterreich löst ein Streik den 
anderen ab. Die Tschecho-Slowakei baut ihr Glück 
auf das Lavieren mit den M oskauer Kommunisten. 
Und dort andauernde schreckliche Arbeitslosigkeit 
D as ist der Zustand Europas. Rufiland ist heute 
infolge seiner Nepp-Politik nu r als kapitalistischer 
Gegner zu  warten. Rufilands kapitalistischer Kampf 
ist absolut reaktionär, cs ist der Kampf auf Eigen­
tum erpichten Bauern- und Kleinbürgertums. Nepp- 
Rufiland sucht in Europa festen Fuß  zu fassen. 
Doch sucht es seine Ausbeutungsmethoden — der 
zaristischen Tradition treubleibend — auf. Indien, 
Persien und vor allem China auszudehnen. Ganz 
besonders China. Dieses Land wird vom angio- 

rikanischen wie japanischen Kapital als das 
des Kapitals angesehen. Doch es wird 

China hat eine gewisse kapita- 
Vergangenheit und es fehlt nur dar not­

wendige Starm  und das Klassenbewußtsein des

m ehr Betriebe 
Aufhebung des

ganzen

schaftsgebiete
Tschecho-Slov

m t ,
--.sjr

sfe "H -<%
■« »•

*■;» V-vjT

solches Experiment mußte doch früher 
später gemacht werden m üssen und das 

Schlimmse was geschehen konnte wäre, wenn 
im, Volke der Glaube entstände, daß die beiden 
politischen Parteien sich untereinander verstän­
d ig e t wollten, um der Arbeiterpartei das Recht 
zu nehmen, das ihr nach der V erfassung zusteh t 
D as schließt keineswegs aus, daß später nicht 
einmal alle Verfassungsmäßigen sich gegen die 
Arbeiterpartei zusammenfinden könnten, aber für 
den Augenblick sei es notwendig, jede derartige 
Hoffnung aufzugeben.*

Und auch dort wie überall wird der T ag kommen, 
der den Proletariern, zeigt, daß sie durch Illusionen 
nur. tiefer “in den Sum pf" hineingetrieben werden.

Dann wird sich das W eltproletariat — wenn 
alle Verräterparolen abgebraucht sein werden — 
verzweifelt fragen: Was tun? Wo ist die Rettung?
Die K o m m u n i s t i s c h e  A r b  e i t e r i n t e r n  a -
t i o n  a  1 e  antwortet euch dann, was sie euch heute 
sagt und was sie euch immer gesagt hat. Brecht 
rücksichtslos mit allen kleinbürgerlichen Parolen 
seid euch bew ußt daß der rücksichtslose Klassen­
kampf nur Rettung bringen kann. Laßt die Parla­
mente schwatzen, die Gewerkschaften Eingaben 
m achen. — aber handelt H andelt zielbewußt 
schließt euch in den Betrieben — in den Werkstätten 
eurer gemeinsamen Ausbeutung — zu revolutionären 
Betriebsorganisationen zusammen. Fängt dort an 
dem Kapital zu L eibezugehen . Bildet revolutionäre 
A ktionsausschüsse 1
_  Verwendet nur den kleinsten Teil der Energien,

die ihr für den

h eifireurer

so

Proletariats hat außer Amerika, Europa, Australien 
und Südafrika auch hier seine Wurzeln geschlagen. 
Das Kapital spannt seine Ausbeutungsmöglichkeiten 
auf den größtmöglichsten Grad und läfit somit die 
zahllosen Massen als Konsumenten verschwinden. 
Hier nimmt die Todeskrise die Form der Ueber- 
produktion an* Erhebt das Kapital die Lebens­
haltung -  der Massen um 1  sich Konsumenten zu 
schaffen, so rentiert die Produktion sich nicht mehr. 

- po  j f i rd  dann das Kapital zur Produktionsstiliegung 
gezwungen. Entweder Zerfall der Produktion oder 
Auspowerung bis zum letzten Blutstropfen. Nur 
diese beiden Wahlen bleiben.

l Kapitalsgruppen verringern“ sich . iut! ?b«r,. demgegenüber die parlamen-
mehr. Ein Konzern geht in den ändern a i r i

Revolution ab. Ob es die deutschen, russischen 
oder englischen Sozialisten und Parlamentskommu- 
nisten sind, der Verrat an der Arbeiterklasse ist 
international, wie sein Brotherr. Jetzt, da die 
deutsche Sozialdemokratie durch den völkischen 
Terror vollständig an die Wand gedrückt jetzt zeigt 
sie triumphierend auf den englischen Wahlsieg der 
englischen Proletarier. Und was hat es mit dem 
englischen Wahlsieg auf sich? E s kommt die Zeit, 
d a ' auch in England die Frage einer Arbeiter- 
rerierung zur Diskussion steht. England wird diese 
Arberterregierung benutzen, wenn es eine solche 
notwendig h a t  Hat diese Mac Donald-Regierung 
dann ihre Aufgabe getan, dann wird sie wegge­
worfen. Die englische Bourgeoisie ist klug, über­
trifft bei weitem die deutsche. Sie hat Tradition in 
der Gängelung der arbeitenden M assen. Doch sie 
laßt auch über eine eventuelle Arbeiterregierung 
keine Zwenel bestehen. So schreibt das schwer- 
industrielle englische Organ, die ÄMorning Post“ :

„Ein 
oder

Aufgaben der kommunistischen 
Arbeiter- Internationale.

. D «  Weltkrieg und die ihm folgenden Ereignisse 
als Erscheinungsformen der Endphase, der Todes-
Prolefariaf Systems beginnen demProletariat — schrittweise — z w e i  s c h r e c k ­
l i c h e  W a h r h e i t e n  zu offenbaren. E r s t e n s  
d a s  u n g e h e u e r l i c h e  V e r b r e c h e n  d e r
ih l  °  n L T'n l  u° u  der Sozialdemokratie undA rer Gewerkschaften das darin besteht daß diese
Organisationen vor die Wahl gestellt zwischen dem 
Kampf zum Sturz des Kapitals und dem Eintreten 
fü r  seinen sogenannten Wiederaufbau, zu offenen 
und versteckten Verrätern an den Interessen der 
proletarischen Klasse geworden sind und weiter 
werden. Z w e i t e n s  d a s - u n g e h e u e j J i c h e  
V e r b r e c h e n  d e r  3. I n t e r n a t i o n a l e ,  das 
dann besteht, daß sie trotz Einsicht in den Prozeß 
des untergehenden kapitalistischen Systems -  im 
wesentlichen getrieben von der in  den reinen Kapi- 
talismus ubergehenden Entwicklung in Rußland — 
rücksichtslos und in steigendem Maße verhindert 
haben, daß das Proletariat sich zur bewußten Klasse 
entwickelt, die über die untauglich gewordenen Or- 
gamsationsformen und Kampfmethoden hinweg rein 
proletarisch-revolutionär handeln kann und so allein 
in Stand gesetzt wird, die Diktatur der proletari- 
schen Klasse aufzurichten als Vorstufe zur kommu­
nistischen Gemeinwirtschaft

. , PI® 2- und die 3. Internationale unterscheiden 
sich nicht im Wesen, sondern nur in der Ausdrucks- 
torm. Beide sind Ausdrucksformen kapitalistischen 
Wesens: Die proletarischen Massen und ihre Inter­
essen Objekt einer regierenden Schicht.

Demgegenüber war die Gründung der 4 .1 n t e r  - 
n a t i o n a l e ,  d e r  k o m m u n i s t i s c h e n  
A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e ,  als des neuen 
Zentrums der internationalen proletarischen Klassen- 
mteressen unbedingte Notwendigkeit und Folge­
richtigkeit. 6

Bei einem Zustand der W elt in dem noch der 
weitaus größte TeU des Weltproletariats -  gefesselt 
durch die 2. und 3. Internationale — der Nieder- 
nngung des Kapitalismus hilflos gegenübersteht ist

it *5 ciner öbcraus schweren Lage. Einer 
Wett von Feinden gegenüber, allein getragen von 
der geistigen und materiellen Kraft geringer Bruch­
teile der proletarischen Klasse saugt sie i h r e  

a u s  d e r  k l a r e n  E i n s i c h t  
dieser Teile in die ökonomisch-politischen Not­
wendigkeiten der jetzigen Periode, a u s  d e r  n i e  
m u d e n E n e r g i e  der bewußt gewordenen Prole­
tarier und a u s  d e m  u n e r s c h ü t t e r l i c h e n  
G l a u b e n  an den endgültigen Sieg der proleta­
rischen Klasse.

D i e  k o m m u n i s t i s c h e  A r b e i t e r -  
I n t e r n a t i o n a l e  w i l l  n i c h t  h e r r s c h e n ,  
s i e  w i l l  d i e n e n ,  s i e  w i l l  n i c h t  Z w e c k  
s e i n ,  s o n d e r n -  J t t i t t e l .

Diesen Gedanken hat die Novemberkonferenz 
der K.A.l. erneut lebendigen Ausdruck gegeben. 
Aus diesen Erkenntnissen ergibt sich gleichzeitig 
die Fülle der Aufgaben, die nur unter Anspannung 
der äußersten Kräfte zu lösen sind. Wir heben die 
nächstliegenden heraus..

A ls Leitstern über Allem steht die unbedingte 
Pflicht, der rastlosen Mitarbeit jed es ' einzelnen 
Gliedes.

Jede Einzelsektion hat ihre Tätigkeit zu einem 
wesentlichen Teil international auszurichten. Bei 
engster, stetiger und schneller Fühlungnahme aller 
untereinander m üssen sich aus 
4 ie Sektionen je einen 
naler Arbeit schaffen für 
ganda der K.A.I. und

etwa

Ü


